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Wie KI die Zahnmedizin revolutioniert 
· KI vernetzt digitale Workflows
· Forschung zur regenerativen Zahnmedizin durch KI beschleunigt
· Zahnmedizin im Veränderungsprozess
Künstliche Intelligenz (KI) verändert die Zahnmedizin grundlegend. Sie entwirft Zahnersatz, vernetzt digitale Workflows und simuliert künftig Behandlungen am digitalen Zwilling. Robotik sorgt für präzisere Eingriffe. Gleichzeitig erforschen Wissenschaftler regenerierte Pulpa, Zahn-Organoide und nachwachsende Zähne. KI wird zur Brücke zwischen digitaler und biologischer Zahnmedizin. 
Mund scannen, Zahnform berechnen, Krone automatisiert fertigen – was nach Zukunft klingt, ist längst Realität. Eine Meta-Analyse chinesischer Wissenschaftler von 2026, basierend auf zwölf Studien, zeigt: KI-basierte Systeme verkürzen die Designzeit von Zahnkronen im Vergleich zu herkömmlichen CAD-Verfahren erheblich. Deep Learning, generative KI und Diffusionsmodelle kommen bereits bei der Konstruktion von Zahnersatz zum Einsatz. „KI wird den Zahnarzt und Zahntechniker nicht ersetzen, aber sie wird Diagnostik, Planung und Behandlung grundlegend verändern“, bestätigt Prof. Dr. Falk Schwendicke, Direktor der Poliklinik für Zahnerhaltung und Parodontologie am Klinikum der Universität München. „Entscheidend ist, wo KI echten medizinischen Mehrwert schafft.“ 
Von Werkzeugen zu intelligenten Workflows
Intraoralscanner, CAD/CAM und 3D-Druck gehören längst zum Alltag in Zahnarztpraxis und Dentallabor. Nun vernetzt KI diese Technologien: Sie analysiert Bild- und Scandaten, erkennt Muster, unterstützt Konstruktion und Planung und verbindet Behandlungsschritte. So entstehen automatisierte, patientenspezifische Prozesse. Teile der digitalen Zahnmedizin sind bereits im Einsatz, andere werden getestet. „Der Technologiesprung entsteht nicht durch ein einzelnes Werkzeug, sondern durch das Zusammenspiel von Bildgebung, Scan, KI, Simulation und Fertigung“, erklärt Prof. Schwendicke. 
Digital Twin: Simulation vor Behandlung
Der nächste Meilenstein ist der digitale Zwilling des Patienten. Intraoralscans, CBCT, Fotos, Zahnpositionen, Okklusion, Bewegungsdaten und Behandlungsverläufe fließen in ein virtuelles Modell. Ziel ist es, Therapieoptionen zunächst digital zu simulieren und zu vergleichen. KI verarbeitet große Datenmengen und erstellt Vorhersagemodelle. Noch steckt das Konzept in den Kinderschuhen. Eine Scoping Review vom Maulana Azad Institute of Dental Sciences (MAIDS) von 2026 beschreibt Digital Twins in der Zahnmedizin als aufkommende Technologie. Parallel entwickelt sich die dentale Robotik: Vor allem in der Implantologie erprobt man Systeme für hochpräzise Arbeitsschritte. Das Modell: Der Mensch plant, KI berechnet, der Roboter führt aus. Erste klinische Anwendungen laufen, doch Langzeitdaten fehlen. 
Regenerative Zahnmedizin: reparieren statt ersetzen
Tiefgreifender könnte die regenerative Zahnmedizin das Fach verändern. Ihr Ziel: geschädigtes Gewebe biologisch wiederherstellen. In der regenerativen Endodontie kombinieren Forscher Stammzellen, Wachstumsfaktoren und Biomaterialien, um lebendes Pulpagewebe zu regenerieren. Die klinische Evidenz ist jedoch noch begrenzt. Weiter geht die künstliche Herstellung von biologischem Gewebe im Labor, etwa durch Zahn-Organoide und Tissue Engineering. Forschende erzeugen vereinfachte Zahnstrukturen aus Stammzellen. Langfristig strebt man einen biologischen Zahn mit Dentin, Schmelz, Pulpa, Blutgefäßen, Nerven und Gewebeanbindung an. Derzeit bleibt dies präklinische Forschung – mit disruptivem Potenzial. 
Nachwachsende Zähne: Alternative zum Implantat? 
Ein spannendes Forschungsfeld ist die biologische Zahnentwicklung. Durch die Blockade des Proteins USAG-1 prüfen Wissenschaftler, ob sich die körpereigene Zahnentwicklung gezielt aktivieren lässt. Erste Ansätze haben den Sprung von Tiermodellen in die klinische Entwicklung geschafft. Ob daraus funktionale menschliche Zähne entstehen, ist noch unklar. Näher an der Praxis sind wurzelanaloge Implantate, deren Form digitale Daten individuell an die ursprüngliche Zahnwurzel anpassen. Eine von Springer Science veröffentlichte systematische Übersichtsarbeit von 2026 bewertet die Ergebnisse als vielversprechend, doch auch hier fehlen belastbare Langzeitdaten. 
Ein weiteres Forschungsfeld ist das 4D-Bioprinting. Dabei entstehen Biomaterialien, die auf Temperatur, Feuchtigkeit, pH-Wert oder mechanische Belastung reagieren. Mögliche Anwendungen reichen von Implantaten über Kieferorthopädie bis zum Tissue Engineering. 
KI treibt Behandlung und Forschung voran 
KI spielt bei all dem eine doppelte Rolle: Sie verändert die zahnmedizinische Versorgung und beschleunigt die Forschung. Je komplexer Bilddaten, Biomaterialien, digitale Patientenmodelle und biologische Prozesse werden, desto wichtiger sind Systeme, die Daten analysieren, Muster erkennen und Modelle optimieren. „Die nächste Generation der Zahnmedizin wird digital und biologisch zugleich“, sagt Prof. Schwendicke. „KI kann Daten, Forschung und klinische Entscheidungen verbinden. Der Mensch stellt die medizinische Frage – KI liefert die passenden belastbare Antworten. Ein Fortschritt der vor allem den Patientinnen und Patienten zugute kommt.“
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Initiative proDente e.V. – Fakten
proDente informiert über gesunde und schöne Zähne. Die Inhalte werden von Fachleuten wissenschaftlich geprüft. 
proDente arbeitet für Journalisten, bietet Broschüren an und postet online. Fotos und Filme ergänzen die Informationen.
Zahnärzte, Zahntechniker und Hersteller engagieren sich seit 1998 in der Initiative proDente e.V. 
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